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FREIWILLIGEN-MITARBEIT IN ALTERSHEIMEN

Einem Menschen Zeit schenken

Eine Umfrage in der Stadt Zürich zeigt: Unbezahlte Freiwilligen-Arbeit
in Altersheimen wird geleistet, sie ist nötig und macht das Leben vieler
benachteiligter Menschen lebenswerter.

Aufbau einer Besuchsgruppe
Auf ein grosses Echo beim Aufbau einer
Besuchsgruppe in einem städtischen
Heim stiess Christine Riiegger. Ihr Auf-
ruf in einer Zeitung und dem Gemein-
deblatt des Nachbardorfes hatte Erfolg.
Es meldeten sich nahezu zwanzig Inte-
ressierte. Viele von ihnen gestanden,
dass sie schon lange gern ihre Mithilfe
angeboten hätten, ihnen aber der Mut
gefehlt habe, sich spontan bei der Heim-
leitung zu melden.

Der Grossteil der interessierten Frau-

en waren Familienmütter, die ein rech-
tes Arbeitspensum bewältigten, aber
noch Zeit für andere fanden. Nicht
überall gelang der Kontakt auf Anhieb:
Menschen, die lebenslang kaum Kon-
takte gepflegt, Einsamkeit ohne Klagen
ertragen und vor allem die Schattensei-
ten des Lebens gekannt hatten, brauch-
ten Zeit, sich an die wöchentlichen Be-
suche zu gewöhnen. Doch im Laufe der

Monate ergaben sich erfreuliche Bezie-

hungen: Geschätzt wurden vor allem
kleine Ausfahrten und die Hilfe bei Bas-
telarbeiten.

Die Besucherinnengruppe - fast alle
blieben bis heute dabei - ist mit ihrer
Aufgabe zufrieden, kaum jemand ist ent-
täuscht, und nur ein Mitglied der Grup-
pe bekennt, nach dem Besuch im Heim
eher deprimiert zu sein.

Eigeninitiative
Einen anderen Weg, eine Freiwilligen-
gruppe aufzubauen, fand Silvia Silber-
berg. «Für meine Mutter», sagte sie sich,
«haben meine Geschwister und ich täg-
liehe Besuche organisiert, als sie lange
im Spital lag. Ich könnte doch die Zeit,
die ich meiner Mutter widmete, diesen
Menschen schenken.» Sie ging ins Heim
und bot Hilfe an, die mit Dankbarkeit

angenommen wurde. Doch allein konn-

Die Besuche
der Frei-

willigen in

den Alters-
heimen
werden sehr
geschätzt.
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Ueli Schwarzmann vom Amt der Alters-
heime der Stadt Zürich machte bei den
Stadtzürcher Altersheimen eine Umfra-

ge über die Freiwilligen-Mitarbeit. Von
den 27 angefragten Heimen zählten 16

bereits seit längerer Zeit auf freiwillige
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Die
Anzahl der Stunden, die freiwillig gear-
beitet wird, ist höchst unterschiedlich
und hängt weitgehend von der Zahl der

Freiwilligen ab.

Dass den Freiwilligen Anerkennung
gebührt, das versuchen die Heimleitun-

gen mit kleinen Aufmerksamkeiten zu
zeigen: Mit einer Einladung zur Weih-
nachtsfeier oder zu einem anderen Fest
im Heim, einem Nachtessen oder einem
Blumenstrauss zum Geburtstag.

Es gibt auch Heime, die bewusst auf
freiwillige, unbezahlte Mitarbeit ver-
ziehten. Dieses sind vor allem Institu-
tionen, die dank günstiger Lage oder
genügend Personal auf Freiwilligen-
Arbeit verzichten können. Auch Heime,
deren Anteil an pflegebedürftigen Men-
sehen noch nicht so gross ist, setzen be-

wusst auf die Selbstständigkeit ihrer
Pensionärinnen und Pensionäre.
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te sie nicht alles bewältigen. Ein Aufruf
in einer Tageszeitung war enttäuschend.
Es meldeten sich zwar viele Helferinnen
und Helfer, allerdings nur gegen Bezah-

lung. Silvia Silberberg konnte schliess-
lieh auf ein Ehepaar zählen, und dank
Mundpropaganda wurde die Gruppe
grösser. Es waren vor allem frühere Mit-
arbeiterinnen, die aus familiären Grün-
den die Arbeitsstelle aufgegeben hatten,

die sich gern wieder für ein paar Stun-
den im Heim betätigen wollten.

Dass die Frauen bei ihren Besuchen
auch ihre Kinder ins Heim brachten,
war eine zusätzliche Bereicherung.
Da und dort entstand eine Grosseltern-
Enkel-Beziehung. Die Gruppe half mit,
den Bewohnerinnen und Bewohnern
Lebensfreude und Lebensqualität zu
schenken - was den Angestellten neben

der täglichen Arbeit oft nur bedingt
möglich ist. Dabei sind die Wünsche ja
bescheiden: ein Besuch in der Dorfbeiz,
eine Fahrt zur ehemaligen Arbeitsstelle,
wo man jahrelang als Knecht oder Magd
geholfen hatte, oder zum Hof, der nun
dem Sohn oder der Tochter gehört.

Das Nebenamt, eine Umfrage zeigt
es, macht die geschenkte Zeit zu einer
erfüllten Zeit.

5. Sport- und Begegnungstage
in Engelberg
Erleben Sie einen bunten Strauss von
vielfältigen Sportmöglichkeiten: Aqua-Fit,
Gymnastik, Wandern, Tennis, Badminton,

Mountain-Bike, Volkstanzen, Walking, Tai-

Ji, Kletterwand, Kraftgymnastik, Joggen ...I

Machen Sie mit! Ein ausgewogenes
Sportprogramm unter fachkundiger Lei-

tung wartet auf Sie. Sie wohnen nach

Wunsch in Drei- oder Viersternhotels im

heimeligen Bergferienort am Fusse des
Titlis. Ein günstiger Pauschalpreis beinhal-

T9. bis 23. Juni 2000

tet alle Leistungen wie Hotel, Mahlzeiten,

Abendprogramme sowie das gesamte
Sportprogramm.

Die Pro Senectute der Kantone Luzem

und Zug, der Sporting Park Engelberg so-
wie der Engelberg-Tltlis-Tourismus organi-
sieren und koordinieren zusammen diesen
Anlass und werden wiederum alles daran

setzen, dass Sie entspannte Tage in wohl-

tuender, sportlicher und geselliger Atmo-

Sphäre verbringen können.
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Kommen Sie nach Engelberg!
Sie werden sich freuen!

Auskunft, Prospekt, Anmeldung:

Sporting Park Engelberg
6390 Engelberg
Tel. 041 637 34 94
Fax 041 637 13 81

Impressionen
der 4. Sport- und

Begegnungstage
1999.

Transportable Behandlungsliegen der Extraklasse!!!
Perfekt für jegliche Art der Körpertherapie
EARTHLITE bietet eine Riesenauswahl an Kofferliegen und stationären Massageliegen aus
Holz. Diverse Modelle in unterschiedlichen Breiten und Farben. Erstklassige Verarbeitung, Trag-
fähigkeit 1500 kg.
Die preisgünstigen Holzkofferliegen von EARTHLITE sind auch ideal für den privaten Gebrauch!

Unserer Umwelt zuliebe
Die zusammenklappbaren, transportablen Massageliegen von EARTHLITE werden aus kanadi-
schem Ahornholz, erneuerbaren Ressourcen und umweltfreundlichen Schaumstoffen her-

gestellt. Aus Respekt für die Natur basieren Lacke und Vinyl auf Wasser.

In unserem grossen Show-Room in Burgdorf sind alle Liegen ausgestellt. Die meisten sind sofort ^
ab Lager lieferbar. Auch diverses Zubehör wie Lagerungsmaterial, Papierauflagen, Massage-Öl
und Lotionen können gleich mitgenommen werden. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Gratis Dokumentationsmappe anfordern bei:

SIMON KELLER AG, Lyssachstrasse 83, 3400 Burgdorf, Telefon 034 422 74 75, Fax 034 423 19 93, E-Mail: simonkeller@compuserve.com
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